
Mykologische Fachausdrücke
(an Hand neuerer Literatur zusammengestellt von Achim Bollmann)

Acanthohyphidie (gr. akäntha = Stachel) dünnwandige, mit stachelartigen Auswüchsen 
besetzte Hyphidie, auch Acanthophyse genannt (Aleurodiscus mira-

Acervulus
bilis, Peniophoraceae)
flaches Fruchtlager von Parasiten, das in das Wirtsgewebe eingebettet 
ist und von diesem zunächst bedeckt wird; es ähnelt dem Sporo- 
dochium der Saprophyten. Nach der Lage im Wirtsgewebe werden 
subkutikuläre, intra- und subepidermale Acervuli unterschieden. Das 
scharf abgegrenzte Myzelpolster des Fruchtlagers ist dicht mit 
kurzen palisadenartigen Konidienträgern besetzt und später von 
schleimiger Masse erfüllt. Es öffnet sich bei Konidienreife nach oben, 
wobei die bedeckende Wirtsschicht weit aufgerissen werden kann 
(Melanconiales, Ascomycetes imperfecti)

Acrogyn (= Trichogyn) Empfängnishyphe im Ascogonscheitel (Ascomycetes) 
(gr. akros= Spitze, gyne= Frau)

Aecidie (auch Aecidium, Äcidie, Äzidie) in das Wirtsgewebe eingesenktes 
Sporenlager der Rostpilze, das entweder nackt (Caeoma-Typ) oder 
von einer verschieden geformten Pseudoperidie umgeben ist, wobei 
der blasenförmige Peridermium-Typ, der becherförmige Aecidium- 
Typ und der gitterartig durchbrochene Roestelia-Typ unterschieden 
werden. Mit der Aecidienbildung wird im Entwicklungsgang heterö- 
zischer Rostpilze durch die Dikaryotisierung des zunächst noch 
haploiden Myzels die Haplophase auf dem Zwischenwirt abgeschlos­
sen (Uredinales)

Aecidiosporen paarkernige Sporen, die in Aecidien von der Basis aus kettenförmig 
abgegliedert werden und meist den Zwischenwirt nicht wieder 
infizieren können. Ihre Verbreitung erfolgt durch Luftströmungen. 
Nach Auskeimen auf einem Hauptwirt entsteht aus ihnen das 
zweikernige, septierte und schnallenlose Myzel der Dikaryophase, 
aus dem dann die Uredosporen hervorgehen (Puccinia graminis auf 
Berberitze — Getreide)

Aethalium das aus mehreren Fruchtkörperchen zusammengewachsene Gebilde 
bei bestimmten Schleimpilzen (Myxomycetales)

Aflatoxine toxische Stoffwechselprodukte von imperfekten Pilzen, die Leber­
schäden hervorrufen können; sie kommen z. B. in Nüssen, Speck, 
Tomatenmark vor (Aspergillus flavus) Wortschöpfung: Aspergillus 
f/avus fox/sch

Agar-Agar ein aus Rotalgen gewonnener Nährbodenzusatz für Pilzkulturen, der 
sich in kochendem Wasser löst und unter 36°C abgekühlt ein festes 
Gel bildet

agaricoid Subtypus des PHotheciums; seine Merkmale sind der in Hut und Stiel 
gegliederte Fruchtkörper, die deutliche Streckungsphase des zentra­
len Stiels, das vom Stiel abgesetzte Hymenophor, die morphologisch 
unterscheidbare Stiel- und Huttrama, sowie die aktive Sporenablö­
sung (Agaricales)
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protocytische Organismen, im engeren Sinne die Akaryobionten, die 
den Eukaryonten durch ihre grundsätzlich andere Zellorganisation 
gegenübergestellt werden (Bakterien, Blaualgen) (gr. a = verneinend, 
käryon = Kern)
(gr. äleuron = Mehl) eine der Nebenfruchtformen-, die Sporen 
entstehen hier als Anschwellungen an Hyphen und gliedern sich erst 
spät mit einer Querwand von der Mutterzelle ab. Sie sind durch 
eigenartige Anhängsel aus Wandresten früherer Nachbarzellen ge­
kennzeichnet und lassen ihre Kolonien wie mit Mehl bestäubt 
aussehen. Dickwandige A. werden auch als Chlamydosporen bezeich­
net (Dermatophyten)
Genpaar, das die einander entsprechenden Erbfaktoren homologer 
Chromosomen beinhaltet; es begründet die Kompatibilität (Verein­
barkeit) für eine sexuelle Verbindung der Pilzzellen. Nur wenn die 
Zellkerne zwei verschiedenen Paarungstypen angehören (Allel A,a), 
ist diese möglich, bei gleichen Allelen (A,A oder a,a) dagegen nicht

die vom Hymenium ausgekleideten Höhlungen auf der Außenseite 
der Morchelhüte; sie sind voneinander durch sterile Grate getrennt 
und den Kelchen der Becherpilze vergleichbar (Morchella)
Pilzgift; eine schwefelhaltige, zyklische Peptidverbindung, die auch 
durch Trocknen, Kochen oder Braten nicht zerstört wird; es werden 
a-, ß- und 7- Amanitine unterschieden (Amanita phalloides)
Pilze einiger Ascomyceten-Ordnungen, die von bestimmten Insekten 
(Ameisen, Termiten, Borkenkäfer) in sog. Pilzgärten gezüchtet 
werden und diesen als Nahrung dienen
einzellige, also unseptierte Ascosporen (Deuteromycetes). Nach der 
Septierung werden daneben zweizeilige (didymospore), mehrzellig 
querseptierte (phragmospore) und mehrzellig quer- und längssep- 
tierte (dictyospore) Sporen unterschieden
(gr. amphi = beides) ist das recht seltene Hyphensystem, das aus 
generativen Hyphen und Bindehyphen besteht
komplex gebauter Rand der Apothecien von Flechtenpilzen, der ihre 
harte Konsistenz bedingt (Lecanorales)
das stärkeartige Verhalten bestimmter Pilzteile (Sporenwände, 
Ascusspitzen), das sich in der Blau- bis Violettfärbung bei der 
Behandlung mit Jod-Jodkali (Melzers Reagenz) äußert
(gr. anastomosis = Verbindung) Querverbindungen von Hyphen oder 
Lamellen; anastomosierende Lamellen bilden also Netzwerke aus 
(Xeromphalina, Mycena)

(auch Annellokonidien) Aleuriosporen, die nacheinander aus einer 
Anellophore herauswachsen und häufig kettenartig verbunden blei­
ben (Scopulariopsis brevicaulis)

(lt. anellus = kleiner Ring), auch Annellophore, Annellide, die 
Sporenmutterzelle, aus der sich nacheinander Sporen entwickeln, 
deren jeweils vorgeschobene Spitze ein ringartiges Aussehen besitzt 
(Deuteromycetes)
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(gr. a'nemos = Wind) die Verbreitung von Sporen durch Luftströmun­
gen-, daneben werden Anthropochorie, Hydrochorie und Zoochorie 
unterschieden
das Vitamin Bl f  das als Stoffwechselprodukt von bestimmten Hefen 
(Endomycetales) in technisch verwertbaren Mengen gebildet wird
(gr. angeion = Behälter, ga'mos = Ehe) eine der Befruchtungsarten der 
geschlechtlichen Fortpflanzung, die von der Gametogamie, Somato- 
gamie und Automixis unterschieden wird. Bei ihr fehlen Gameten, 
die Befruchtung vollzieht sich durch Kontakt oder Verschmelzung 
von Befruchtungsorganen (Zygangien), die sich morphologisch deut­
lich vom Myzel unterscheiden lassen (Phycomyces, Ascobolus, 
Sordaria)
(gr. karpds = Frucht) die Verhülltfrüchtigkeit; Fruchtkörper-Ent­
wicklungsart, bei der der Fruchtkörper von einem Schutzgeflecht 
bedeckt ist. Sie kommt bei Basidiomyceten mit eingeschlossenem 
Hymenium vor (Podaxaceae), bei Ascomyceten, bei denen die 
dauernd geschlossenen Fruchtkörper erst durch den Druck der reifen 
Asci gesprengt werden (Ascobolaceae)
Meiosporangien, die als Ganzes abgeschleudert werden, ihre Sporan- 
giennatur verlieren und versporen. Die Bezeichnung Konidien wird 
eigentlich nur für Nebenfruchtformen gebraucht, Meiosporen sind 
aber Hauptfruchtformen! (Entomophthorales, Harpellales, Perono- 
sporales)
Gametogamie-Art, bei der die Gameten durch Größe, Färbung und 
Verhalten unterscheidbar sind (Blastocladiella, Allomyces)

geschlechtlich differenziertes Gametangium, das bei der Plasmogamie 
als männliche Befruchtungshyphe w irkt (Ascomycetes, Oomycetes)
(gr. a'nthropos = Mensch) Verbreitung von Pilzkeimen durch Men­
schen-, daneben werden Anemo-, Hydro- und Zoochorie unterschie­
den
Bildung von Hemmstoffen (Antibiotika) zur Schädigung anderer 
Bewohner des gemeinsamen Milieus (Penicillium notatum)
von Mikroorganismen, vor allem von Pilzen (Penicillin), Strahlenpil­
zen (Chloramphenikol) und Bazillen (Bacitracin) produzierte Wirk­
stoffe, die durch Stoffwechselstörungen die Entwicklung anderer 
Mikroorganismen hemmen; gegen Pilzerkrankungen wird besonders 
das Antibiotikum Griseofulvin angewendet
(lt. anulus = Ring) Stielring oder Stielmanschette; ein Überbleibsel 
des Teilvelums, das sich beim Streckungsvorgang vom Hutrand 
abgelöst hat

mikroskopisch kleines netzartig verzweigtes Fusionsplasmodium der 
Myxomyceten; daneben werden das unverzweigte Proto- und das 
makroskopisch sichtbare Phaneroplasmodium unterschieden
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(= Appendix), (Verkleinerungsform von lt. apex = Spitze) das meist 
etwas vorgezogene Sporenende, mit dem die Spore am Sterigma der 
Basidie ansitzt (Basidiomycetes)

verschiedenartig gebaute mechanische Vorrichtung in der Ascus- 
spitze, die der Sporenausschleuderung dient; die Schlauchpforte 
kann dabei kissen-, ring-, reusen- und trichterförmig gestaltet sein 
(Ascomyceten)
unbewegliche, unbegeißelte Sporen der Zygomycetes, die der ase- 
xuellen Verbreitung dienen
Vermehrungsart homothallischer Ascomyceten, bei der ohne Be­
fruchtung haploide Sporophyten entstehen; die Kerne im weiblichen 
Ascogon vermehren sich ohne Dazukommen männlicher Kerne
(gr. mixis = Mischung) sexuell degenerierte Entwicklungsform, die 
ohne Befruchtungsvorgänge, Karyogamie und Meiosis abläuft; m it­
unter ist noch ein Ascogon als morphologisches Relikt vorhanden, 
aber funktionell bedeutungslos; die Entwicklung derartiger Pilze, die 
sich äußerlich ganz normal entwickeln können, verläuft also nur in 
der Haplophase
(gr. apophyein = auswachsen) Anschwellung oder Erweiterung der 
Traghyphe unterhalb des Sporangiums (Mucorales)
(gr. theke = Behältnis) einer der acht Fruchtkörpertypen der Asco­
myceten; es handelt sich um einen becher-, teller- oder scheibenför­
migen Fruchtkörper, dessen ausgedehntes Hymenium bei Reife offen 
liegt (Aleuria aurantia). Die Asci und Paraphysen der fertilen Schicht 
sind von einem zelligen Excipulum umgeben. Nach der äußeren 
Gestalt werden pezizoide (becher- oder scheibenförmig, sitzend oder 
gestielt), helvelloide (gehirnartig oder lappig gefaltet, meist langge­
stielt), morchelloide (mit wabenartig gegliederter Oberfläche, lang­
gestielt), glossoide (keulenförmig, gestielt) und geoporoide (unter­
irdisch m it starker innerer Faltung, trüffelähnlich) Formen unter­
schieden. Die anderen Fruchtkörpertypen der Ascomyceten sind: 
Proto-, Cleisto- u. Perithecium (hymenial), sowie Myrio-, Pseudo-, 
Pseudoapo- u. Hysterothecium (ascolocular).
Anhängsel; das vom Sporenkörper deutlich abgesetzte, o ft etwas 
vorgezogene Sporenende, mit dem die Spore am Basidiensterigma 
ansitzt (Basidiomycetes); Appendices wird auch gebraucht für die 
Haare der Perithecien bei Erysiphales
Haftorgan, das dem Pilz mechanischen Halt verleiht, z. B. für das 
Eindringen von Infektionshyphen in die Kutikula einer Wirtszelle 
(Zoopagaceae-Zygomycetes, Glomerella-Ascomycetes)
(gr. arche = Anfang, gönos = Nachkomme) allgemein für das weib­
liche Organ bei Sporengewächsen oder enger der Behälter, der die 
Eizelle enthält
(gr. spöros = Saat) das sporenbildende Gewebe der Sporangien
der vielzellige weibliche Kopulationsast, der sich bei der Angiogamie 
der Ascomyceten schraubenförmig um das männliche Zygangium 
windet (Ascobolus)
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eine von Gäumann 1926 eingeführte unnatürliche Pilzk/asse der sog. 
„U rp ilze", die heute wieder verworfen wird; der Begriff wird aber 
noch für Pilze verwendet, die in der vegetativen Phase ohne 
Zellwände bleiben, also nackte Thalli darstellen
(gr. a'rthron = Glied) Gliedersporen, auch Oidien genannt, die zu den 
Nebenfruchtformen zählen; sie entstehen durch Zerfall kurzgliedri- 
ger, septierter Hyphen (Endomyces, Dipodascus, Geotrichum — 
Endomycetes)
der aus Hyphen der Haplophase aufgebaute Fruchtkörper der 
Ascomyceten; er gliedert sich in die Ascocarpwandung und das 
Ascocarpzentrum mit den Asci
die ascusbildende Hyphe, eine endständige Paarkernzelle, die sich als 
Auswuchs des befruchteten Ascogons bildet. In ihr vollzieht sich die 
Verschmelzung der haploiden Kerne zum diploiden Kern; sie besitzt 
keine Ernährungsfunktion und befindet sich stets im Innern des 
Fruchtkörpers
das weibliche Gametangium der Ascomyceten, das der sexuellen 
Kopulation dient; morphologisch ist es eine vergrößerte Zelle
Entwicklungsart der ascogenen Hyphe-, sie wird mit der Befruchtung 
eingeleitet und verläuft dann mit der Fruchtkörperentwicklung 
synchron, die Asci wachsen in von Anfang an vorhandene Freiräume 
ein, z. B. auf der Oberfläche des Fruchtkörpers
Entwicklungsart der ascogenen Hyphe-, hier wird die Fruchtkörper­
bildung auf vegetativem Wege eingeleitet, und erst im fertig 
ausgebildeten Fruchtkörper entstehen auf lysogenem Wege Höhlun­
gen (Loculi), in welche die Asci hineinwachsen können
pl. Ascomata, auch Ascocarp genannt, der aus dem vegetativen, also 
haploiden Myzel hervorgegangene Fruchtkörper der Ascomyceten

(gr. askds = Schlauch, mykes = Pilz) die Schlauchpilze eine der 
fünf Pilzklassen der Eumycetes; sie gliedert sich in die Eu- und 
Loculoascomycetidae, daneben werden die A. imperfecti = Deutero- 
mycetes gestellt, die in großer Mannigfaltigkeit auftreten; es werden 
etwa 24 Ordnungen mit etwa 112 Familien und 519 bekannteren 
Gattungen (nach Kreisel) unterschieden; die Klassifizierung erfolgt 
nach Bau und Entwicklung der Fruchtkörper und der Struktur der 
Asci und Ascosporen; bei den A. kommen sowohl vegetative Stadien 
als auch geschlechtliche Fortpflanzung vor. Ascomyceten leben 
überwiegend als Saprophyten oder fakultative Parasiten auf Pflanzen 
und Tieren; obligater Parasitismus ist auf die Ordnungen Erysiphales 
und Laboulbeniales beschränkt; eine symbiontische Lebensweise 
wird für die Tuberales angenommen.
haploide Sporen der Ascomyceten, die nicht durch Zellteilung, 
sondern durch endogene Zellbildung in den Asci entstehen. Es 
werden amerospore (einzellig), didymospore (zweizeilig), phrag- 
mospore (mehrzellig, nur mit Querwänden), dictyospore = muri- 
forme (mehrzellig, mit Quer- und Längswänden) und scolecospore 
(meist mehrzellig, fadenförmig) Typen unterschieden, die gattungs­
spezifisch sind. c
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pl. Asci (gr. askos = Schlauch) schlauchförmige Mutterzelle der 
Ascomyceten, in der die Kernverschmelzung und Reduktionsteilung 
erfolgt und die Ascosporen gebildet werden, deren Zahl pro 
Schlauch meist 8 beträgt. Der Entstehung aus den ascogenen Hyphen 
nach werden Ketten-, Knospen- und Hakentyp unterschieden, nach 
dem Bau der Ascuswand proto- und eutunicater Typus, letzterer 
unterteilt in unitunicaten (operculat oder inoperculat) und bitunica- 
te'n Ascus. Auch die Differenzierungen des Ascusscheitels sind 
taxonomisch von Bedeutung.
gasteraler Fruchtkörpertyp der Basldlomyceten, der vom Clathro-, 
Lyso-, Plecto- u. Schizothecium unterschieden wird. Es handelt sich 
um einen geschlossenen Fruchtkörper, in dessen Gieba vorhangartig 
gefaltete, vom Hymenium überzogene Tramawülste hineinwachsen 
und zwischen sich Giebakammern freilassen (Hymenogaster)
eine Phragmobasldlenform, bei der im Gegensatz zur Tremellabasi- 
die die Septen querstehen, so daß die sterigmentragenden Zellen 
übereinander angeordnet sind (Hirneola-Auriculariales)
eine hochentwickelte, aus nur einer Zelle bestehende Basidie 
(= Holobasidle)
der nicht wirtswechselnde Entwicklungsgang parasitischer Pilze auf 
ein und derselben Wirtspflanze (Uredinales); Gegenbegriff: Heteroe- 
zie
eine Autom\x\s-Befruchtungsart, die der Parthenogamie gegenüberge­
stellt wird. Bei ihr erfolgt die Paarung zweier gleichgeschlechtlicher 
Kerne innerhalb eines Ascogons oder einer Hyphenzelle (Ascoidea- 
Endomycetes)
Befruchtungsart, bei der ein Geschlecht fehlt oder nicht funktionsfä­
hig ist; die Befruchtung vollzieht sich zwischen zwei Kernen des 
gleichen Geschlechts; als Selbstbefruchtungsarten werden dabei 
Auto- u. Parthenogamie unterschieden (Ascomycetes)
die ernährungsmäßige Unabhängigkeit; hier ernährt sich ein Organis­
mus in bezug auf C- und N-Verbindungen nur mittels anorganischer 
Stoffe. Da diese energieärmer als organische Stoffe sind, müssen 
autotrophe Organismen z. B. Sonnenlicht als zusätzliche Energie von 
außen beziehen. Die gegenteilige Heterotrophie ist ein kennzeichnen­
des Merkmal aller Pilze.
die Abhängigkeit von bestimmten Nährstoffen, wie Vitaminen; für 
Organismen bedeutsam, die die Fähigkeit zu bestimmten biochemi­
schen Synthesen nicht besitzen; Gegenbegriff: Prototrophie. Da es 
auxo- und prototrophe Pilze gibt (Holobasidiomycetidae auxotroph 
für Vitamin B i , prototroph für Aminosäuren), müssen die Nährböden 
der Pilze den Synthesefähigkeiten derselben angepaßt sein.
einzeln gebildete, kurzlebige Sporen, die z. B. mittels einer Tropfen­
mechanik aktiv weggeschleudert werden können. Sie zählen zu den 
Nebenfruchtformen (Sporobolomycetaceae). Auch Basidiosporen, 
die infolge elektrostatischer Aufladung vom Spiculum des Sterigmas 
aktiv abgestoßen werden, können zu den B. gerechnet werden 
(Tremellales, Tilletiales)
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(gr. basidion = Ständerchen) keulenförmiger Sporenständer der 
Basidiomyceten; eine spezialisierte, meist endständige Mutterzelle, 
an deren Scheitel die meist 4 Basidiosporen scheinbar exogen 
gebildet werden. Die nach der Kernverschmelzung und Reduktions­
teilung in der Basidie neu gebildeten Kerne wandern in je eine 
Ausstülpung am Scheitel der Basidie und fallen später m it der 
zugehörigen Basidienwand als Spore ab. Nach der Stellung der 
Kernspindel in der Basidie während der Reduktionsteilung werden 
chiastische (Querstellung) und stichische (Längsstellung) Basidien 
unterschieden. Die einzelligen Holobasidien werden in Chiasto-, 
Sticho-, Gabel-, Pleuro-, Urnen- und Tulasnella-Typen gegliedert, die 
septierten, also mehrzelligen Phragmobasidien in Tremella- und 
Auricularia-Typ.
der von Hyphen der Dikaryophase gebildete Fruchtkörper der 
Basidiomyceten, dessen Entwicklung unabhängig vom Zeitpunkt der 
Befruchtung, abhängig dagegen von bestimmten Umweltfaktoren 
(Ernährung, Beleuchtung, Witterung) verläuft. (Die gesuchten Ob­
jekte der Pilzsammler in Form von Hutpilzen, Bovisten, Ziegenbär­
ten, Konsolen etc.)
kleinere Hyphenzelle, die eine ausgereifte Basidie umsteht; auch als 
junge Basidie angesprochen und Pseudophyse genannt
(gr. basidion = Ständerchen) Ständerpilze, eine der fünf Pilzklassen 
der Eumycetes; sie werden nach der Basidienform in die Unterklas­
sen der Holo- und Phragmobasidiomycetidae unterteilt, nach dem 
Standort der Basidie auch in Gastero- und Hymenomycetidae. Gegen 
die Pilzklasse der Endomyceten sind sie nicht scharf abgrenzbar. Im 
vegetativen Stadium der Pilze liegt ein Hyphenmyzel der Haplo- oder 
Dikaryophase mit doliporen Septen vor, Geschlechtsorgane fehlen 
grundsätzlich, die Befruchtung erfolgt meist durch Somatogamie 
zweier konträrer Myzelien. Die Fruchtkörper bilden sich stets aus 
Hyphen der Dikaryophase. Ihre Klassifizierung erfolgt nach Basidien- 
und Fruchtkörpertyp, Tramastruktur, Pigmentierung und Färbbar­
keit der Sporen sowie dem Vorhandensein bestimmter Hymenium­
elemente. Kreisel nennt 27 Ordnungen mit etwa 90 Familien und 
414 bekannteren Gattungen. Zu den Ständerpilzen gehören die 
meisten Pilzobjekte der Pilzsucher in Wald und Flur, die als 
Saprophyten, Parasiten und Symbionten leben.
einzellige Meiospore der Basidiomyceten; Form, Größe, Ornamenta- 
tion, das Vorhandensein von Keimporen und die Färbbarkeit der 
Sporenwand (cyanophil, amyloid, dextrinoid) stellen wichtige taxo- 
nomische Merkmale dar, ebenfalls die verschiedenen Wandschichten 
(Endo-, Meso-, Epi-, Exo- und Perispor). Gegenüber den Ascosporen 
der Schlauchpilze kann man sie am Vorhandensein des Apiculus 
(oder Appendix) erkennen. Sie werden o ft aktiv, doch mit geringer 
Reichweite von der Basidie abgeschleudert. Aus Basidiosporen 
entstehen haploide Hyphen, die paarweise kopulieren können und 
dann als dikaryotisches Myzel weiterwachsen, ohne fruktifizieren zu 
müssen
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chemisches Reagenz, das in milchsaurer Lösung oder in Lactophenol 
nach kurzem Erhitzen cyanophile Basidiosporen intensiv blau färbt; 
auch Anilin- oder Trypanblau genannt und allgemein in der 
mikroskopischen Präparatetechnik gebräuchlich
Hymenophor-Tramastruktur; hier verlaufen die Hyphen im Schnitt­
bild von einer Mittellinie aus beidseitig schräg nach unten, wie die 
Nadeln an einem Tannenzweig (Boletales, Agaricales); daneben gibt 
es die reguläre, irreguläre, pseudobilaterale und inverse Tramastruk- 
tur
dickwandige, stark verzweigte, o ft koralloide Hyphen, die die 
Skelett- und generativen Hyphen im trimitischen Hyphensystem 
Zusammenhalten (Daedalea, Fomes, Trametes)
der Doppelname des Pilzes, bestehend aus Gattungs- und Artname, 
z. B. Boletus edulis, Agaricus campester
(gr. töpos = Ort) der Lebensraum des Pilzes, der auch von anderen 
Kleinstlebewesen, Pflanzen und Tieren besiedelt ist
sich von lebender Substanz ernährend; biotrophe Pilze sind mehr 
oder weniger streng (obligat oder fakultativ) an ein bestimmtes 
lebendes Substrat gebunden. Sie lassen sich auf keinem sterilisierten 
Substrat kultivieren (Plasmodiophorales an Phanero- und Krypto­
gamen)
die Lebensgemeinschaft der Pilze mit anderen Kleinstlebewesen, 
Pflanzen und Tieren
(lt. tunicatus = m it der Tunika bekleidet) zweischichtig-, der bituni- 
cate Ascus besteht aus einem starren Exo- und einem elastischen 
Endoascus (Pseudosphaeriales, Dothideales)
eine durch lebende Sproßpilze (früher Blastomycetes) verursachte 
Erkrankung, die einen tödlichen Verlauf nehmen kann (Blastomyces 
dermatitidis, Cryptococcus neoformans)
einzeln oder in Ketten durch Sprossung entstehende Sporen, die zu 
den Nebenfruchtformen gehören (Endo-, Asco- u. Basidiomycetes); 
sie werden also nicht von bestehenden Hyphen abgegliedert, sondern 
an Trägern gleichbleibender Größe neu gebildet (oft in akropetaler 
Weise, so daß die oberste Spore auch die jüngste ist)
Holzabbau unter bunter Verfärbung-, (Verbläuung durch Chaeto- 
mium globosum, Eurotiales)
eine Hypertrophie (anormale ZelVergrößerung) auf Blättern und 
Stengeln der Teepflanze, die von Exobasidium vexans verursacht 
wird
(Boedijn 1934) die meist lebhaft gefärbten Pilze der Familie 
Clathraceae, deren Streckungselement (Rezeptakulum) netzig oder 
gitterartig verzweigt sein kann (Clathrus ruber)
ein Chinon, das bei Sauerstoffzufuhr zu einem blauen Anthra- 
dichinon oxydiert wird; es bewirkt das „Blauanlaufen" des Pilzflei­
sches, sobald dieses m it der Luft in Berührung kommt (Boletales)
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Aus den Vereinen und Arbeitsgemeinschaften
Pilzblätter
Der Verein der Pilzfreunde Stuttgart gibt seit einiger Zeit Pilzblätter für seine 
Mitglieder heraus. Im Jahr 1974 sind 36, im ersten Halbjahr 1975 bisher 18 Blätter 
erschienen. Auf einem Pilzblatt wird jeweils eine anerkannte Pilzart m it ihren 
wichtigsten makro- und mikroskopischen Merkmalen beschrieben, daneben werden 
Hinweise auf gute Farbabbildungen gegeben.
Wegen verschiedener Anfragen sei nochmals darauf hingewiesen, daß diese Pilzblätter 
kein Pilzbuch darstellen oder ersetzen sollen. Es sind Arbeitsunterlagen für den 
interessierteren Pilzfreund. Die Blätter sind zum Einstecken in DIN-A4-Klarsichthüllen 
gedacht, in denen dann auch weiteres Informations- und Bildmaterial gesammelt 
werden kann. Das Lose-Blatt-System ist in mancherlei Hinsicht der abgeschlossenen 
Buchform überlegen (Änderungs- u. Austauschmöglichkeit, leichterer Transport u. a.) 
Die Blätter eines abgelaufenen Jahrgangs werden nur geschlossen, die jeweils neu 
erscheinenden in den Monatsversammlungen den Mitgliedern zum Kauf angeboten. 
Gegenwärtiger Preis: Jahrgang 1974 (36 Blätter) DM 3,—, neue Folgen (10 Blätter) 
DM 0,50. Die Abgabe hat freundlicherweise Herr J. Pernpeintner, 7 Stgt.-70 (Plienin­
gen), Filderhauptstr. 43, übernommen. Die Veröffentlichung weiterer Pilzblätter wird 
fortgesetzt. Achim Bollmann
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